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  Kapitel 1


  Ein kühler Wind blies Ella ins Gesicht, als sie ihr Auto verließ und den kurzen Weg vom Parkplatz zu ihrer Bäckerei zurücklegte. Es war noch finster und die Luft fühlte sich feucht an.


  »Hoffentlich wird es bald richtig kalt und es beginnt zu schneien«, murmelte Ella und sah zum Himmel auf, »dann hat es endlich ein Ende mit diesem Nebel!« Die Spitze der Stadtpfarrkirche verschwand in einer grauen Wolkenmasse, die so dicht war, dass es aussah, als würde ein riesiger grauer Filzteppich über dem Marktplatz hängen.


  Daheim in Kehlegg war der Himmel sternenklar. Als vor gut einer halben Stunde der Wecker geklingelt hatte, warf der Mond sein silbernes Licht durch das Dachfenster auf das Bett, das genau unterhalb in der Dachschräge stand. In seinem Schein sah Ella das Gesicht von Gregor, der tief und gleichmäßig atmete. Sein wuscheliges, sandfarbenes Haar, das er immer zu lang trug, stand wirr vom Kopf ab. Gregor hatte unglaublich lange Wimpern, um die ihn jede Frau beneidete. Seine nackten Schultern schauten unter der Bettdecke hervor und kurz war Ella versucht, ihn zu wecken und etwas später zur Arbeit zu fahren, doch dann entschied sie sich dagegen und hüpfte mit einem schnellen Satz aus dem Bett. Gregor konnte, wenn Ella aufstehen musste, noch mindestens vier Stunden schlafen, dafür hatte er nicht das Glück, am Nachmittag oft freizuhaben, was Ella wiederum sehr schätzte. Der Bäckerberuf hatte eben entscheidende Vorteile.


  »So – aufsperren und hinein in die gute Stube!« Meist war Ella gar nicht bewusst, dass sie Selbstgespräche führte. Sarah, ihre beste Freundin und Mitbesitzerin der Bäckerei, machte sich oft liebevoll über diese Eigenschaft lustig.


  Kaum war Ella in die Bäckerei eingetreten, umhüllte sie der vertraute Duft nach Mehl, Hefe und Teiglingen. Sie ging zur kleinen Rührteigschüssel um zu sehen, wie sich ihr neuestes Kunstwerk seit gestern Abend wohl entwickelt hatte. Sie hatte – wieder einmal einer spontanen Idee folgend – einen Hefeteig gefertigt und mit neuen Zutaten experimentiert. Oft entstand dann etwas Leckeres, das von der Kundschaft wieder gewünscht wurde. Ella aber war oft nicht in der Lage, genau dasselbe Gebäck noch einmal zu machen, da sie schlicht und einfach nicht mehr sicher wusste, wie es ging. Dem könnte Abhilfe geschafft werden, indem sie das Rezept notierte, doch in der Hitze des Gefechts dachte sie nicht an solche – wie sie es nannte – Kleinigkeiten.


  Zu Beginn ihrer Karriere war diese Kreativität eher ein Nachteil gewesen, da sich die Menschen in einer Bäckerei jeden Tag Schwarzbrot, Semmel und Weißbrotwecken erwarteten. Doch mit der Zeit sprach sich herum, dass in Ellas Backstube allerhand seltene Spezialitäten angeboten wurden und auch während des Tages oft Neues gebacken wurde.


  Zusätzlich entstand eine Art Symbiose mit einer anderen Bäckerei, die sich in unmittelbarer Nähe befand. Kunden, die bei Ella nicht das Gewünschte erhielten, wurden freundlich dorthin verwiesen und umgekehrt wurden Leute, die einen Spezialwunsch hatten, zu Ella geschickt. Auf diese Art hatten beide Geschäfte ihr Auskommen und Ella pflegte ein freundschaftliches Verhältnis zu ihrem Nachbarn.


  Dazu kam noch die Schokoladenherstellung, die Sarahs Spezialgebiet war. Auch sie kreierte feine, ganz besondere Kunstwerke, die sehr gerne für den abendlichen Genuss oder als Mitbringsel gekauft wurden.


  Die Türklingel bimmelte und kündete Laura, das Lehrmädchen, an. Mit roten Backen und vom Wind zerzaustem Haar trat sie ein. »Guten Morgen, alles klar?«, wurde Ella im Vorbeigehen begrüßt. »Komm schnell«, rief diese ihr hinterher, »ich muss dir etwas zeigen!« Interessiert beugte sich Laura über Ellas Schulter. »Schau dir das an! Ist das nicht ein wunderbarer Teig? Ich weiß nur noch nicht, ob ich daraus Muffins oder kleine Zöpfchen mache.« Laura betrachtete kritisch das Teigkonstrukt, dessen Farbe irgendwo zwischen rot und lila lag: »Ich finde eher, dass du dir über die Farbe Gedanken machen solltest. Was hast du da hineingemischt?«


  »Probier mal!«, forderte Ella Laura freundlich auf, »es wird dir schmecken!« Als Laura sich nicht überzeugen ließ, nahm Ella kurzerhand etwas Teig mit einem Löffel aus der Schüssel und hielt ihn ihr unter die Nase. Widerstrebend öffnete Laura den Mund, um gleich danach genießerisch die Augen zu schließen: »Mhhh, das schmeckt richtig lecker! Viel besser, als es ausschaut.« Ella lachte: »Ich hatte noch etwas Randigpulver übrig und dachte, dass sich das ganz gut machen könnte. Dann war ich der Meinung, dass Muskat und Galgant auch passen und habe noch dies und das untergemischt. Super, oder?«


  »Ja, schon! Ich glaube nur, dass du die Kundschaft unter Zwang probieren lassen musst, denn freiwillig kauft dir das sicher keiner ab.« »Na warte!« Ella holte mit dem großen Teiglöffel aus, aber Laura hatte sich schon unter Gelächter davongemacht, um sich der Kornspitzherstellung zu widmen.


  Pünktlich um halb sieben klingelte die Türglocke erneut und Alma, Ellas Verkäuferin, trat ein. Eigentlich wäre sie schon in Rente, doch die Arbeit in der Bäckerei machte ihr solchen Spaß, dass sie jedes Jahr ihren Vertrag wieder verlängerte – sehr zur Freude von Ella, die in Alma eine mütterliche Freundin gefunden hatte. Vor allem jetzt, da Sarah Mutter geworden war und weit weniger Zeit in der Bäckerei verbringen konnte, war Alma eine große Stütze. »Guten Morgen, meine Lieben! Habt ihr gut geschlafen?« Während Alma sprach, strich sie Laura über den Kopf und zwickte Ella leicht in die Wange: »Was machst du denn ger…«, sie unterbrach sich selbst, »Ella! Was ist denn das? Du willst doch nicht im Ernst, dass ich dieses farbige Zeug verkaufe? Jetzt hast du es aber wirklich übertrieben, meine Liebe!«


  »Meinst du?« Kurzfristig bekam Ella Zweifel, die sie aber gleich wieder verwarf: »Ach was, das wird schon, du wirst sehen. Die Kunden werden meine Randigmuffins lieben!«


  Drei Stunden später riss Ella die Hände in die Höhe: Alle Muffins sind verkauft! Ich werde bald wieder welche backen!« Laura klopfte ihr anerkennend auf die Schulter: »Ich hätte nie im Leben gedacht, dass irgendjemand diese Dinger mitnimmt.«


  Nachdem Ella ins Büro verschwunden war, raunte Laura Alma zu: »Das mit dem Wiederholen wird nie und nimmer klappen. Ich bin mir sicher, dass Ella gestern Abend einfach irgendwas irgendwie zusammengeschüttet hat und glücklicherweise ist daraus etwas geworden, das zwar nicht sehr ansehlich ausgeschaut, aber doch gut geschmeckt hat!«
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  Kapitel 2


  Erholt wachte Ella kurz nach Mittag auf. Sie streckte sich und blickte durch das Dachfenster in den wolkenlosen Himmel. Sollte sie nun wieder in den Nebel hinunterfahren und arbeiten oder den Nachmittag in der spätherbstlichen Natur verbringen? Die Entscheidung war schnell gefallen. Sie schnappte sich ihr Handy und wählte die Nummer der Bäckerei: »Hallo, Laura? Du, ich komme am Abend wieder. Kannst du absperren?«


  »Klar«, kam es vom anderen Ende der Leitung, »ich füttere noch den Sauerteig für das Bauernbrot und bereite alles für die Croissants vor, passt das?«


  Das passte natürlich, und während Ella die Wanderkleidung anzog, lobte sie sich selbst für ihre Berufswahl. Ihr Arbeitstag begann zwar mitten in der Nacht, dafür ging sie meist gegen zehn Uhr wieder nachhause, schlief eine Zeit lang und hatte danach den ganzen Nachmittag für sich. Vielleicht fuhr sie abends nochmal in die Stadt, um die Teige für den Morgen vorzubereiten.


  Das war nur möglich, da sie mit Laura das perfekte Lehrmädchen gefunden hatte. Laura war bereits 22 Jahre alt und hatte vor dieser Lehre die HLW besucht. Ihre Lehrerin für Küche und Restaurantmanagement schaffte es, Laura komplett für das Zubereiten feiner Süßspeisen zu begeistern. Sie nahm sich die Zeit, ihre Schüler experimentieren zu lassen und unterstütze sie mit ihrem Fachwissen und ihrer jahrelangen Erfahrung. Nach dem Abschluss der Schule arbeitete Laura an der Rezeption im Martinspark. Ihre Liebe zum Handwerk ließ sie aber nie los, und es war eben diese Kochlehrerin, die Laura zum neuen Job verhalf.


  Beim Gedanken an die Bäckerei hatte Ella eine Idee. Sie griff erneut zum Telefon: »Hallo, Sarah? Bist du daheim? Ja? Bleib wo du bist, ich laufe schnell rüber!«


  Nach dem letzten Anstieg erreichte sie etwas außer Atem das Haus ihrer Freundin in Watzenegg und wurde dort fast von Elfriede, der schwarzen Mischlingshündin, überrannt.


  »Elfriede, hallo! Wie geht es dir?« Während sie den Hund streichelte, öffnete sich die Tür und Sarah streckte den Kopf heraus: »Ich dachte doch, dass ich etwas gehört habe! Schön, dass du da bist, komm schnell in die Wärme!« Ella entledigte sich ihrer Schuhe und der Jacke und nahm dankend die angebotene Tasse Tee entgegen. »Wo hast du Fabian, meinen kleinen Racker, gelassen?«


  »Er schläft zum Glück. So haben wir noch ein bisschen Ruhe, bevor Jonas und Felix von der Schule nachhause kommen. Erzähl! Konntest du schon mit Laura sprechen?«


  »Nein, es hat sich noch nicht ergeben.«


  »So ein Quatsch!« Sarah schaute ihre Freundin vorwurfsvoll an. »Du windest dich vor diesem Gespräch und schiebst es immer wieder hinaus.«


  »Jetzt sei nicht so streng mit mir, es eilt ja nicht so.«


  »Und ob es eilt! Laura hat bald ihre Lehre fertig und wir wollen doch beide unbedingt, dass sie bleibt, Ella. Und die Konkurrenz schläft nicht!« Ella nippte an ihrem Tee. Sie wusste, dass Sarah recht hatte und eigentlich war das klärende Gespräch eine reine Formsache. Wer würde schon ablehnen, wenn ihm zehn Prozent Beteiligung an einem florierenden Laden geboten wurde? Doch solche Gespräche mochte Ella nicht. Sie ging schwierigen Unterhaltungen lieber aus dem Weg.


  »Aber mit Gregor hast du geredet, oder?« Die Worte ihrer Freundin brachten Ella in die Wirklichkeit zurück. Sie sah genervt an die Decke: »Was ist denn los mit dir? Ich möchte einen gemütlichen Nachmittag verbringen und du löcherst mich, mit wem ich was geredet habe!«


  Sarah sprach weiter, während sie Tee nachschenkte: »Beides ist wichtig: Einmal fürs Geschäft und einmal für dich.«


  »Ach was, das mit Gregor hat sich schon wieder eingerenkt.« Nun war es an Sarah, genervt zu schauen: »Es renkt sich ein, weil ihr nicht mehr darüber sprecht! Deswegen stört es dich aber trotzdem.


  »Es sind doch eh nur Kleinigkeiten«, erwiderte Ella, »und wenn es dich stört, erzähle ich dir halt nichts mehr!« Sarah legte ihrer Freundin den Arm um die Schulter: »Ich möchte nur, dass es dir gut geht. Und auch Kleinigkeiten können eine Beziehung kaputt machen. Und dass du wissen möchtest, in welche Richtung sich eure Beziehung entwickelt, ist auch klar, das hat schließlich auch eine rechtliche …«


  »Sarah, es reicht!« wurde sie von Ella unterbrochen. »Ich habe schon verstanden! Dir wäre es ohnehin egal, wenn Gregor und ich nicht mehr zusammen wären.« »Nein, das stimmt nicht. Ich mochte ihn anfangs nicht, aber …«


  Nach einem warnenden Blick ihrer Freundin unterbrach sie sich und sagte: »Weißt du was? Ich bringe Fabian am Montagvormittag ja sowieso zu Tante Berta und komme in die Bäckerei, um Schokolade zu machen, dann kann ich auch gleich das Gespräch mit Laura übernehmen.«


  »Das würdest du tun? Du bist ein Schatz!« Ella sprang auf und umarmte ihre Freundin ungestüm. »Ich höre da was! Kann es sein, dass mein Gotakind wach ist? Ich geh schnell und schaue nach.« Ohne eine Antwort abzuwarten, stürmte Ella aus dem Zimmer und ließ eine Freundin zurück, die nicht wusste, ob sie belustigt oder besorgt sein sollte.


  »Warum besorgt?«, fragte Daniel seine Frau am Abend und reichte ihr ein Glas Wein. Sarah blickte abwesend zum Fenster hinaus.


  »Hallo? Sarah?« Daniel stieß sein Glas gegen ihres: »Wo warst du?«


  »Ach, ich habe eben an etwas gedacht. Wie schön es ist, dass du und Felix in unser Leben getreten seid und wie sehr ich euch alle liebe.«


  Daniel trat hinter seine Frau und legte den Arm um sie. Er war so groß, dass sie ihren Kopf bequem an seine Brust lehnen konnte. Jetzt drückte er einen Kuss auf ihr lockiges Haar: »Warum bist du besorgt, wenn du an die Situation in der Bäckerei denkst?«


  »Nicht die Bäckerei direkt, es geht um Ella. Sie scheut sich vor dem Gespräch mit Laura und vor dem mit Gregor.«


  »Aber du weißt doch, dass sie solche Dinge nicht gerne mag.«


  »Ja, schon. Aber sie schiebt Unbequemes immer vor sich her – egal, um was es geht. Und sie hat ein Problem damit, dass ihre Beziehung zu Gregor sich in keine Richtung weiterentwickelt. Und Gregor tut sich ebenso mit Entscheidungen und neuen Situationen schwer. Das ergibt irgendwie eine Patt-Situation.«


  »Hmm, aber bei Ella läuft es wenigstens beruflich rund. Bei Gregor habe ich das Gefühl, dass er auch dort in einer Sackgasse steckt.«


  »Ja, ich auch! Weißt du noch beim Italiener letzte Woche? Er redete so teilnahmslos über seine Arbeit, er klang richtig schwermütig. Fast hätte er mir leidgetan.«


  Daniel lachte laut auf: »Aber nur fast! Wir beide wissen, dass du dich für Gregor nicht sonderlich erwärmen kannst.«


  Er nahm Sarah das Glas aus der Hand: »Komm, mein Schatz. Ich schenke uns nochmal nach und dann schauen wir, ob unsere drei Kinder gut zugedeckt sind.« Arm in Arm wanderten die beiden in die Küche, um sich Wein nachzuschenken.
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  Kapitel 3


  Ella hatte sich wieder einmal viel zu lange bei Sarah aufgehalten und musste nun wohl oder übel den Großteil ihres Heimweges in der Dunkelheit zurücklegen.


  Sarahs Haus hatte heute überraschend undekoriert gewirkt, doch es konnte nicht mehr lange dauern, bis sie die alten Martinslaternen der Buben und später den Adventschmuck aus der Kiste zog.


  Sarah liebte den Advent. Seit sie in der schönsten Zeit des Jahres auch noch mit Daniel zusammengekommen war, wurde diese noch mehr zelebriert. Jedes Jahr wollte sie Ella dazu überreden, für eine Woche einen Stand am Christkindlemarkt zu mieten um dort Kekse und Schokolade anzubieten, aber Ella fand, dass die Bäckerei durch ihre Lage ohnehin schon ein riesiger Verkaufsstand war. Aber vielleicht könnten sie es wirklich einmal versuchen?


  Ellas Gedanken spannen sich weiter und machten sich bei einem weniger angenehmen Thema fest. Ihr war bewusst, dass Sarah mit den Äußerungen zu ihrer Beziehung mit Gregor recht hatte. Irgendwie schafften sie beide es immer, die Klippen in ihrer Beziehung zu umschiffen und nicht darüber zu reden. Und wenn einer es doch machte, artete das Gespräch oft in eine ungute, ergebnislose Diskussion aus. »Im Grunde nicht gut«, murmelte Ella zu sich selbst, während sie den schmalen Wurzelsteig zurück zu den hell erleuchteten Häusern von Kehlegg lief, »gar nicht gut.«


  Ella erreichte das Haus, als es eben begann, dunkel zu werden. Gregor kam ihr aus dem Wohnzimmer entgegen und drückte einen Kuss auf ihren Mund: »Hallo, Schatz! Wie ich sehe, warst du schon laufen. Schade, dann kann ich heute nicht mehr mitgehen«, witzelte er. »Haha, du wärst sowieso nicht mitgegangen!« meinte Ella, während sie sich aus ihrer Überkleidung schälte, »aber ich fände es schön, wenn du es manchmal tun würdest.« Gregor legte die Arme um sie und flüsterte ihr ins Ohr: »Du bist eben mit einem Faulenzer der ersten Generation zusammen!«


  »Das kannst du laut sagen! Gib nur acht, dass du nicht plötzlich Schimmel ansetzt!« Gregor rückte von Ella ab: »Legst du dich zu mir? Es läuft eben eine Doku über Barak Obama.«


  »Nein, lass nur. Ich muss noch schnell runter in die Stadt. Aber wenn ich komme, essen wir fein zu Abend und du erzählst mir von Barak.«


  Als Ella von der Bäckerei zurückkam, schmurgelte eine Bolognese auf dem Herd und ein Zuckerhutsalat stand bereit. Gregor war eben dabei, den Tisch zu decken und hörte Musik von den Red Hot Chili Peppers: »Hallo, Ella!«, er zeigte auf das Radio, »ich habe eben gehört, dass sie wieder eine Konzerttournee machen. Vielleicht gehen wir zusammen hin?«


  Ella holte das Essen vom Herd und setzte sich: »Coole Idee! Kümmerst du dich um die Tickets?«


  »Nein, lieber nicht«, Gregor grinste Ella an, »mir ist alles recht, was du organisierst.« Mit seinen grauen Augen schaute er Ella treuherzig an: »Und wenn ich mich kümmere, hast du wieder etwas auszusetzen – die Fahrzeit passt nicht, das Hotel ist zu schmuddelig und die Karten sind nicht die richtigen.«


  »Das stimmt doch überhaupt nicht!«


  Gregor überlegte: »Vor drei Jahren, bei unserem ersten gemeinsamen Urlaub?« Ella zeigte mit der Gabel auf ihn: »Da wolltest du auch in einem Achterzimmer in der Jugendherberge übernachten und ich habe mir für den ersten Urlaub mit dir schon etwas mehr Privatsphäre gewünscht.«


  Sie stand auf, um das Geschirr in den Spüler zu räumen: »Wenn du auf das Konzert gehen möchtest, musst du es auch organisieren«, sagte sie etwas pampig, »ich habe keine Lust, dauernd alles zu managen.«


  »Was soll das denn jetzt heißen?«


  »Ach, egal«, erwiderte Ella, »ich habe keine Lust zu diskutieren. Wie war die Doku?«


  Zwei Tage später war Sarah eben dabei, ihr Haus mit den Martinslaternen und anderen herbstlichen Basteleien der Kinder zu dekorieren, als es stürmisch an der Tür läutete. »Hallo, Ella, komm rein! Du kannst mir gleich beim Dekorieren helfen!« Doch Ella packte ihre Freundin am Arm und zog sie zur Garderobe: »Ich weiß genau, dass Daniel mit allen drei Jungs auf einer Wanderung ist und du darum Zeit hast, mit mir auf den Martinimarkt zu gehen. Gregor konnte ich nicht überreden mitzukommen, darum musst du herhalten. Los, zieh dich an!«


  »Das würde ich sehr gerne, aber Daniel ist extra gegangen, damit ich das Haus in Ruhe dekorieren kann. Nachher wollen wir noch gemeinsam kontrollieren, ob beim Engel alles passt, damit wir ihn zur Weihnachtszeit draußen aufstellen können.«


  »Dieses riesige Ungetüm? Lass den doch im Keller, den braucht niemand.« »Auf keinen Fall! Er erinnert mich immer an die erste Übernachtung von Jonas und mir in Watzenegg.«


  »Und daran, wie glücklich du jetzt bist und so weiter und so weiter.« Ella holte Sarahs Anorak von der Garderobe und setzte ihr eine rote Mütze auf den braunen Lockenkopf: »So, anziehen, und los geht es! Ich habe mit Daniel telefoniert, er ist einverstanden, dass wir beide uns für zwei Stunden aus dem Staub machen und zusammen einen Glühwein trinken. Um vier holt er dich wieder ab und wird mit dir den Engel kontrollieren, während Jonas und Felix ihren kleinen Bruder hüten. Danach kannst du weiter dekorieren und Daniel wird sich um eure Bande kümmern, bis du mit allem fertig bist. Als Gegenleistung wünscht er sich heute Nacht einen Engel an seiner Seite.«


  Sarah wurde rot: »Ella!« Doch Ella hatte kein Gehör mehr für Sarahs Einwände. Sie ging bereits wieder zum Auto. Sarah blieb nichts anderes übrig, als einzusteigen – und wenn sie ehrlich war, hatte sie auch überhaupt nichts dagegen, das erste Mal im heurigen Jahr ausgiebig einen Markt zu besuchen.


  »Herrlich!« Entzückt sah Sarah sich auf dem Martinimarkt um und nahm einen Schluck Glühwein, »schau, wie viele Verliebte hier stehen und wie viele nette Familien!«


  »Du Romantikerin«, wurde sie von Ella liebevoll gehänselt, »siehst alles durch die rosarote Brille.«


  »Meine rosa Brille ist so stark, dass es für uns beide reichen würde, denn du bist gegen Romantik ja so resistent wie ein Elefant gegen Mücken.«


  »Was ist denn das für ein Vergleich?«, lachte Ella und ließ ihren Blick über den Markt schweifen. »Schau dich um, wo ist hier Romantik? Johlende Kinder, trinkende Erwachsene an den Ständen und …« sie stockte mitten im Satz. Schräg gegenüber von ihr, etwa zehn Meter entfernt, stand ein attraktiver Mann in einer Sportjacke. Seine Augen ruhten auf ihr.


  

  




















































OEBPS/Images/cover.jpg
Heide Flatschacher

Eine romantische
Weihnachtsgeschichte

dri"i“al
havthtz






OEBPS/Images/4_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml

  Table of Contents



  
    		Cover





    		Kapitel 1



    		Kapitel 2



    		Kapitel 3



    		Kapitel 4



    		Kapitel 5



    		Kapitel 6



    		Kapitel 7



    		Kapitel 8



    		Kapitel 9



    		Kapitel 10



    		Kapitel 11



    		Kapitel 12



    		Kapitel 13



    		Kapitel 14



    		Kapitel 15



    		Kapitel 16



    		Kapitel 17



    		Kapitel 18



    		Kapitel 19



    		Kapitel 20



    		Kapitel 21



    		Kapitel 22



    		Kapitel 23



    		Kapitel 24



    		Rezepte 

    
      		Sarahs Florentiner mit Kürbiskernen



      		Lauras Kumquatkekse



      		Ellas Randigmuffins



      		Gregors Käsnüdele



      		Bertas Speckbohna mit Schmarra



      		Almas Surä Räba mit Hafoloab


    





    		Leseprobe »Liebeszauber im Advent«




 		Über edition V


 		Impressum


    		Autorinnenvita


  


  
    Orientierungsmarken


    
      		
        Hauptteil
      


      		
        Copyright-Seite
      


    


  



